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ur Moraltheologıie VON Bernhard Häring'),
vorgestellt VO Heınz oachım üller CSsR, Hennet.

Vor 25 Jahren tellte der ufor einen 1ICUCII Iyp katholische Moraltheologıe VOT eın
„Gesetz Chrıstı“, zunächst einbändıg, ann in TEl Bänden erschıenen, wurde ın Spra-
hen übersetzt. Diese Verbreitung ze1ıgt, WwWIe treffsicher der inzwıschen weltweıt eKannte
Professor der „Academıa Alfonsıana“ der Redemptoristen ın Rom dem Bedürtfnıs ach
eıner das wesentliıch Christliıche erfassenden., lebensnahen Darstellung christlıchen Lebens
und andelns entsprochen hat Indem das Bleibende der tradıtionellen Darstellung
entschıeden auf seıne biblisch-theologischen Grundlagen zurückführte und, dıe gesicher-
ten Erkenntnisse anthropologıscher Wiıssenschaften aufnehmend, In zahlreichen Anwen-
dungen auf dıe Praxıs des christlıchen Lebens eZO0g, schenkte Priestern und Laien ıne
unschätzbare Hılfe

Inzwischen haben sıch in Kırche und Theologıe, insbesondere uch ın der Moraltheologıe,
erhebliıche Entwiıcklungen vollzogen, dıe nıcht als passıver Zuhörer, sondern in FOT-

schungen und Stellungnahmen IV mıtgetragen hat Nachdem ıIn den acht deutschen
Auflagen se1ınes Werkes VO  ; 1954 bıs 1967 immer wıeder Verbesserungen und Ekrgänzun-
gCH eingebracht a  © entschloß sıch einem Entwurt se1nes Werkes ESs ist
ebenfalls auf dreı Bände angelegt, VON denen and und I1 im Folgenden vorgestellt WCI-

den Das Werk erscheınt gleichzeıtıg In mehreren prachen. Dıi1e englısche Ausgabe lıegt
bereıts vollständıg VOT.

Der 1i AFTeI ın Christus“ wırd VO VT nıcht als Gegensatz ZU „Gesetz Chunsti“ VCI-

tanden Er hat sıch schon immer nachdrücklich das gesetzlıche Mißverständnıs der
Moral gewehrt und 1m „Sem in Chrıistus“ einen „Gnadenimperatıiv“ gesehen un! erläu-
VETT, der weıt zugkräftigere Begründungen und Motive bereıtstellt als alles ebots- und
Verbotsdenken. PTEl ıIn TISLTUS  6 führt dıese Grundkonzeption ın der polaren UOTd-
NUunNg VO  a „Freıiheıt und JIreue“ noch radıkaler und geradezu leidenschaftlıch weiıter.
„Schöpferische Freiheıit und Treue In Miıtverantwortung” IST W1e eın Leıtmotiv, das als
ter Faden alle Ausführungen durchzıieht. EKs ist „Nıcht 1U eın Leıtmotiv, sondern uch
iıne verbindliche Grundhaltung, dıe es Handeln und Iun bestimmen“ und „1n einem >
stematischen Moralwerk. allgegenwärtig wıirksam se1ın“ mu (I 98) DIie ynthese VO  S

Freiheıit und Ireue siıecht ohne efahr des Abgleıtens in wıillkürlichen Subjektivismus
ach der einen der ın sStarren Traditionalısmus ach der anderen Seıte ann verwirklıcht,
„WCNN WIT diese Eıgenschaften radıkal verstehen versuchen als Ausdruck uUuNsSeTES Le-
ens In TISTUS 19) Christus ist das unNns VO ater geschenkte „einheıtstiıftende Re-
alsymbol*. Er „schenkt Uulls ( made und erufung ZUT Ireue und Freiheıit“ S
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Dementsprechend legt der uUutOor größten Wert auf dıe Grundlagen christlichen Handelns .\
Er beschreı1ibt S1e in den acht Kapıteln des Bandes. ach einem bıblıschen Durchblick
un:! einem gedrängten Überblick über dıe Greschichte der Moraltheologıe behandelt
„Verantwortung in schöpferıischer Freıiheıt un MEeCUE., „Geschaffen un erlöst durch dıe
Freıiheıit Christı und für dıe Freıiheıt In Chrıstus“, „Dıe Grundentscheidung“, „Das (GJewI1s-
SCIl das Heılıgtum schöpferıscher Ireue un Freıiheıt“, „Iradıtionen, esetz: Norm un
Kontext‘‘, 99  un und Bekehrung“. Eın zusammentTassender Ausblick ber „Freıheıt,
Ireue und nbetung‘, dem eın Personen- und Sachregister O1g beschlief_5t den and

Im Il and „geht VOT em Wahrheıit und Ireue als Weg ZuUuT reıiheıt, dıe uns VOIl

Chrıstus, der Wahrheıt und der Ireue In Person, angeboten 1 DiIe „gegenseıltige Bezo-
genheıt und unauflöslıche FEinheıt zwıschen Wahrheıit und Freiheıit“ ist hıer das große Anlıe-
BCH des utors (II 17)
In ehn Kapıteln geht cdieser Einheıt ın den entscheıdenden Dımensionen des Lebens
ach Dabel kommen höchst aktuelle Fragestellungen und fundamentale Aufgaben heuti-
SCI Moraltheologıie Wort, W1e schon dıe Überschriften ankündıgen: „Dıe befreiende
Wahrheıt“‘, „Eıne ora der Schönheıt und Herrlichkeıit“, „Ethık der Kommunikatıon“,
„Heıl und Freıiheıit 1Im Glauben“, „Glaubenserziehung und Verkündigung in einem krıt1-
schen Zeıtalter”, „Glaube und Okumenismus“;, „Glaube ıIn einem Zeıtalter weıtverbreıte-
ten Unglaubens”, „Gläubige Hoffnung“, „Das Iun der Wahrheıt ın Liebe”, „Befreiende
Wahrheıt der sexuellen Sprache“. Auch dıeser and schlıeßt mıt einem Personen- un!
Sachregıister.
Immer wıeder werden ın beıden Bänden dıe anstehenden Materıen unter dem Kriıteriıum
Freıiheıit und TIreue gesichtet, beurteıilt und ewerte Frühere Darstellungen un heutige
Eınstellungen werden diıesem Maßstab nhand vieler Beıispiele werden Hıl-
fen ZUT Gewissensbildung geboten. Immer wıeder, manchmal ermüdend, wendet sıch

ıne legalıstische, mıinımalıstische, erstarrte1 das „Herrschaftswıssen“
einer „Kontrollmoral“, das verfälschte Gottesbild IN einer bloßen Pilıchten- un:
Sündenmoral, eın „sündhaftes en VOIN der Sunde  66 Mıiıt gleicher Ent-
schıiedenheıt WE bDer uch das Miıßverständnis moderner Wiıllkürfreiheıit un NECU-

zeıtlıcher Nützlichkeıitsethik ab

Immer wıeder kommt dem Verfasser, unfier Berufung auf das Konzıl, darauf d daß
WIT dıe Zeichen der eıt 1Im Lichte des Evangelıums deuten un: N ihrer Herausforde-
rung stellen. (Janz besonders mMu sıch dıe Moraltheologıe „der schockıerendsten Heraus-
forderung uUuNseCcICS Zeıtalters, dem nachchristlichen Atheısmus“ stellen (II 320) Darum
hat ] 5 8 anders als In seiınem irüheren Moralwerk, In welchem dıe 1e) als integrieren-
de Miıtte herausstellte, „ohne diesen früheren Versuch verleugnen, . ın diesem and
den Glauben, dıe totale Hıngabe dıie rettende ahrheı als den integrierenden 1C
punkt gewählt, eiınen Glauben mıt einer starken Hoffnungsstruktur un: selbstverständ-
iıch einen Glauben, der In der 1 Jebe ätıg ist““ (II 362)
Dıe Sakramente werden nıcht in einem eigenen Kapıtel behandelt Dıie Sıcht des SaNZCH
Lebens 1m Lichte Christt, des Ursakramentes, und der Kırche äßt dıe „sakramentale
Schau allgegenwärtig“ se1n (II 20) Dies ührt, WIe uch De1l der Behandlung des „Juns der
Wahrheit in Liebe“ Wıederholungen, dıe nach Meınung des Verfassers „unvermeıdlıch
sınd In einer Moraltheologıe, der VOT em den Gelst des Ganzen, /usam-
menschau geht“ (II 399)
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Dieser Geilst des Ganzen, der ıne eidenschaftlıche uCcC ach der Wahrheıit des chriıstlı-
hen Lebens und Handelns erkennen läßt, gepaart mıt eiıner erstaunlıchen Integrations-
kraft des Theologen und Seelsorgers Bernhard ärıng, der sıch ZUT persönlichen ote Se1-
MT arstellung bekennt, dıese (Ganzheıtsschau ist dıe Stärke se1nes Werkes. S1e alst
vermeıdlich manche üunsche offen Mancher May bedauern, nıcht ausführlicher dıe
Meınung des erühmten Moraltheologen über heute diskutierte Fragen und Probleme
erfahren: {wa ber cdıe deontologische und teleologische Normenbegründung, über aktu-
elle TODIEMEe der Unauflöslichkeıit der Ehe, der Sıtuation der wıederverheıirateten (Ge-
schıiedenen in der Kırche

Keın Handbuch macht en rec. DIe nıcht erfüllten vielleicht In dıeser Form der
Darstellung nıcht erfüllbaren unsche werden aufgewogen durch iıne Darstellung
christliıcher oral, dıe für cdie TO und Herrlichkeıit chrıstlıcher Berufung senstbıilisiert,
dıe Wachsamkeıt und Handlungsbereıitschaft für dıe Zeichen der eıt weckt, dıe befrelien-
de Kraft des Evangelıums gegenüber en versklavenden achten UNsSseICI eıt erschlıeßt
und ZUT Freiheit eines Lebens der Treue ın Christus ermutigt. Dafür gebührt dem erfas-
SCTI, der dıese Bände schwerer Krankheıt fertigstellte, aufrıchtiger Dank, verbunden
mıt dem Wunsch., da ıhm se1ne Kräfte erlauben, nıcht NUur den drıtten and In Bälde
herauszubringen, sondern uch weıterhın der Erneuerung der Moraltheologıe dıenen.

esprechungen
(reist und Geistesgaben. DıIe Erscheinungsformen des geistlıchen Lebens in ihrer Eıinheit
und Vıelfalt Hrsg. nNnion Reihe Seminar Spiırıtualität, Zürıch,
Eınsıedeln, öln 1980 Benziger Verlag. 296 S x DEES, 48 ,—
Der zweıte Band des „Seminar(s) Spirıtualıität“ 1eg VO  — „Der Band UNSCICS Semınars ‚5PIrı-
tualıtät‘ bewegte sıch innerhalb des bıblischen Bezugsfeldes e1s en und untersuchte dıe
theologischen un! anthropologıischen Grundlagen des geistlıchen Lebens Dıieser zweıte and
wendet sıch den Phänomenen der chrıistliıchen Exıstenz C iıhrem gemeınsamen tem und iıhren
vielfältigen Formen. uch DenT Sste eın bıblısches Begritfspaar Im Hıntergrund: (Geist (Pneuma)
und Gelistesgaben (Charısma)“ OrWOor' Der Band bringt In einem ersten eıl Blıcke
aut Grundgestalten des Geilistlichen (Ebhe, dıe ledige Frau, Gemeindepriester, evangelısche Räte)
Eın zweıter eıl (Geistliche Famılıen) wırd Ur 1ine aufschlußreiche Problemanalyse des NT
eingeleıtet, dem eın IC 1ın dıe spırıtuellen harakterıstika des Benediktinertums, des Karmel,
der Dominıikaner, des Franz VO Assısı und der Jesulten olg 77-198) Eın etzter eıl zeichnet
Eınzelporträts: Edıth ein; Heschel; Legaut Delbreil Weıl, schlıeblıc „Geıastlı-
che Ere1ignisse un: uTIbruche ıIn den deutschsprachıgen Ländern‘“, darın: dıe Charısmatische (Je-
meınde-Erneuerung —  » Basısgemeinschaften > un: „Jugendreligionen“
zWährend VT CUIE| den ersten beıden Aspekten oft nıcht geringe Problem-
aktoren aum erwähnt, unterläßt die drıngende rage den Jugendreligionen, welche
„Bedürfnisse“ dort gestillt werden, dıe dıe (katholische, heutige) Kırche Sal NIC. tıllen dürfte
(Wunsch ach Entlastung VO  - der reıiNe1L 1m Verhalten; unsch ach rsparung des Suchens
DZW aC|  enkens beIl Glaubensinhalten). uch den 1Im übrıgen sehr anregenden Artıkel Rot-
zetters ich eine krıtische Anfrage wleweıt eıgnet sıch dıe alternatıve Setzung VOIN Gesetz un:
Evangelıum, dıe AUuUs dem evangelıschen Raum OMM' (SO V1 selbst), ZUr theologischen Vertie-
iung dessen, Was völlıg reCcC erreichen möchte, nämlıch, daß Regeln als Aspekte des Evan-
geliıums erlebt werden? Ich me1ıne, dıe Fragestellung des Protestantismus (bewußt gesagt) sollte
uUuNns N1IC! den 1C aTlilur verstellen, daß katholische Gesetzesauffassung, hne gesetzlıch WCI-
den, anders (von den SUSs leg1s her) artıkulieren sollte Eıne chulung atl JTorah-Begriff waäare
ıer durchaus heıilsam Denn dıe „Weısung“ ist, Devor SIE flrühjüdısch vertfälscht erscheınt (vgl
Kampf Jesu und des Paulus hiergegen), lIehenshelfende Orientierung und nıcht OO das weder
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